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FASZINATION THRUHIKING 

Warum immer mehr Menschen 
sich diese (R)Auszeit nehmen  

und was dahinter steckt

 MIT KIND & KETTE 

Finnland zu Viert im Sattel

 OUTDOOR-SCHUHE

Worauf du achten solltest
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m +49 (0)531 13 666

k info@sfu.de 

oder online unter www.sfu.de

SFU HANNOVER

Schillerstr. 33

30159 Hannover

m +49 (0)511 450 30 10

k info-hannover@sfu.de 

   

SFU – Sachen Für Unterwegs GmbH

Sollte sich trotz aller Bemühungen keine passende Käuferin oder kein passender 

Käufer finden, leiten wir auf Wunsch und in Kooperation mit örtlichen Hilfsstellen 

(Tagestreff Iglu, Diakonisches Werk) nicht mehr benötigte Bekleidung, Schuhe usw. 

gern an die lokale Obdachlosenhilfe weiter. 

Gib Ausrüstung eine 
zweite Chance! 
Es gibt ihn seit fast 20 Jahren, und er ist mittlerweile – ebenso 

wie das SFU-Zeltfestival – eine feste Institution in unserer 

Jahresplanung. An zwei Tagen dreht sich bei unserem 

Flohmarkt alles um den Kauf und Verkauf von Second-Hand-Out-

door-Produkten. Uns liegt am Herzen, damit gezielt ein spezielles 

Vor-Ort-Angebot für Outdoor- und Bergsportfreunde zu schaffen. 

Hier könnt ihr anfassen, anprobieren, begutachten, probetragen, 

reinlegen … alles ist möglich!  

Der SFU Outdoor-Flohmarkt ist

• unser Angebot für eure gebrauchte Outdoor-Ausrüstung  

und -Kleidung 

• eine Möglichkeit für euch, Markenware günstig ein-  

oder zu verkaufen 

• ein Angebot für Outdoor-affine Menschen mit schmalem Budget 

• ein effektiver Ansatz, die Nutzungsdauer von Dingen zu verlängern 

• unser Beitrag zu einem bewussten Umgang mit Ressourcen 

Als Verkäufer*in müsst ihr nicht selbst anwesend sein – 

wir übernehmen den kompletten Ablauf. 

Flohmarkt-Termine 2026: 
• 16. – 17. April 
• 12. – 13. November 

Mehr Informationen findet ihr unter: 

www.sfu.de/sfu-outdoor-flohmarkt/

Kennt ihr schon  
den SFU Outdoor-

Flohmarkt?
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Weißt du noch?

Z
urück zu Hause – der Rucksack liegt im Flur, die Schuhe noch 

staubig vom Trail, im Zeltbeutel ein wenig Sand. Zwischen leeren 

Müsliriegelpackungen liegen ein kleiner Stein, ein Kronkorken, 

ein zerknittertes Busticket von der Rückfahrt in die Zivilisation. Winzige 

Dinge – und doch tragen sie ganze Wege, ganze Tage in sich. 

Kleine Souvenirs. 

Wer bei diesem Wort an Kühlschrankmagneten oder bunte Schnaps-

gläser denkt, dem sei ein kurzer Abstecher ins Französische empfohlen: 

»Souvenir« bedeutet »Andenken« – als Verb »an etwas denken«. Etwas, 

das im Inneren bleibt, im Gedächtnis verankert ist. Im Deutschen steht 

es meist für ein materielles Andenken – einen Gegenstand, den man 

mit nach Hause nimmt. Vielleicht liegt die Wahrheit genau dazwischen: 

Souvenirs verbinden das Immaterielle mit dem Greifbaren. Ein kleiner 

Gegenstand genügt – und plötzlich ist es wieder da: das Bild eines stür-

mischen Gipfels, der Duft eines Zeltplatzes am Meer oder ein Abend 

am Lagerfeuer mit neuen Freunden. 

Selten sind es die Dinge selbst, die berühren, sondern das, wofür sie 

stehen. Die wertvollsten Souvenirs lassen sich ohnehin nicht einpacken: 

Gedanken, Erlebnisse, Erfahrungen, Bilder im Kopf. 

In »AUFGESPÜRT« (S. 26) wird spürbar, wie das Verschieben eigener 

Grenzen im Kopf und Körper nachwirkt: Tag für Tag, Kilometer um 

Kilometer, mit schwerem Rucksack und müden Beinen. Wer einmal 

einen Thruhike abgeschlossen hat, trägt diese mentalen Souvenirs 

ein Leben lang mit sich – und vielleicht auch ein kleines greifbares. In 

»NACHGEFRAGT« (S. 36) erzählt der irische Abenteurer Johnny Coyne 

von ihrer verrückten Paddeltour quer durch Europa – von Irland bis 

nach Istanbul – inklusive »eingebrannter« Eindrücke ungewöhnlicher 

Situationen. Auch in »ERLEBT« (S. 8) werden Erinnerungen lebendig: 

Auf einer Reminiszenz-Radtour durch Finnland erwachen beim Autor 

Geschichten aus seinen Tagen als Radsolist, die auf einer mehrwöchigen 

Tour um frisch kreierte Familien-Erlebnisse ergänzt werden. 

Hier zeigt sich die wahre Bedeutung von »souvenir«: keine Gegenstände, 

sondern Erfahrungen, tief verankert und jederzeit abrufbar. Diese Mo-

mente selbst können wir dir nicht veräußern, aber wir unterstützen gerne 

bei Planung und Ausrüstung: Rucksäcke, Schlafsäcke, Regenjacken, 

Schuhe – nur das eigentliche »Sich Erinnern« liegt in deinen Händen. 

In diesem Sinne: Wir wünschen viele Andenken-Momente in und von 

diesem Draußen-Sommer! 
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Z u m C ove r
Elmar Teegelbecker s be im L ofoten Cr os s ing: 

18 0 km über Ber ge,  F jor de,  Str ände und durch 
 F is cher dör fer.  D ie Fas z inat ion T hr uhik ing 
 er kl ären w ir  in AUFGE SP ÜR T ab S e i te 26 . 

FOTO Chr is König



Rausblick

4

Damit  n icht s ins Auge geht ,  ob in 
den Hocht äler n von Per u ,  Bol i v ien 

oder  L adakh ,  Ind ien:  Der p as s genaue 
S chut z gegen d ie U V-Str ahlen s teht f ür 
e ine kle ine Hi l fe mi t  enor mer W ir kung.

Liebe macht nicht blind 

Es war eine Tasse KaŊee, die Niklas Huppmann in abgelegenste Hochgebirge 
der Welt bringen sollte, Himalaya, Karakorum und Anden, im Rahmen eines 
Kontinente überspannenden Hilfsprojekts. Getrunken hat er sie vor Jahren in 
der Münchner »Aroma KaŊeebar« im Szeneviertel Glockenbach, wo Inhaber 
Jürgen Altmann von 1998 bis 2022 feine Bohnengetränke kredenzte. Dort las 
Huppmann als 16-Jähriger die Schullektüre, als sein Blick auf einen Aushang 
des Inhabers ŋel: »Sammle gebrauchte Sonnenbrillen, gebe sie an Bedürftige in 
Ladakh weiter.« Persönlich überbracht. »Ich kam gerade aus einem Auslandsjahr 
und wollte spontan mitmachen, die Verteilung in weitere Regionen aufbauen«, 
erinnert sich Niklas. Gesagt, getan: Noch als Teenager wurde er Mitgründer 
der Hilfsorganisation Shades Of Love (SOL), die all jene schützen will, die in 
großen Höhen leben, meist in Armut, und aufgrund der starken UV-Strahlung 
an Augenleiden wie Grüner oder Grauer Star, Blindheit oder Krebs erkranken. 
»Anfangs waren es 300 Brillen, die wir persönlich im Handgepäck mitbrachten. 
Heute verteilen wir Zehntausende pro Jahr, inzwischen über Netzwerke und 
Kooperationspartner wie Krankenhäuser.« Und das in Ländern wie Nepal, Pa-
kistan, Kirgisistan, Bhutan, Afghanistan und Tadschikistan. Später folgte der 
Schritt über den Atlantik, nach Bolivien, Chile – und Peru, wo beispielsweise 
Tausende KartoŊelbauern, Alpakazüchter und Schulkinder in Lagen zwischen 
3000 bis 6500 Metern Sonnenbrillen erhielten. »Manche sind so arm, dass sie 
nicht wissen, wie sie ihre Familie den nächsten Tag ernähren sollen«, erzählte 
Jürgen Altmann auf einer Konferenz im Jahr 2009. Wer nicht sehen kann, kann 
auch nicht arbeiten: So bedeutet die kleine Materialspende gesundheitliche 

Prävention, Erhalt von Arbeitskraft, sogar das Bewahren 
verschiedener Lebensformen und Kulturen weltweit. Einer 
von vielen bewegenden Momenten für Niklas Huppmann: 
»Unterwegs am Titicacasee auf 3400 Metern ŋelen uns 
Feldarbeiter auf. Oma und Opa, dazu Kinder. Wir gingen 
langsam auf sie zu, die Einheimischen sind oft scheu und 
schüchtern. Die kleine bucklige Oma war zu 80 Prozent 
blind, begann mit uns zu sprechen – und weinte, als sie und 
die Kinder ihre Brille erhielten. Sie luden uns zum Essen ein 
und schlachteten extra für uns ein Lama.« Eine besondere 
Ehre. Stand heute hat SOL über 225.000 Brillen weltweit 
gesammelt und verteilt, neue Regionen wie die Arktis sind 
in Planung. Die Schutzwirkung hat dabei oberste Priorität: 
Alle eingesammelten Brillen diverser Hersteller gehen nach 
Koblenz in eine Inklusionswerkstätte, wo der UV-Schutz 
gecheckt wird. Liegt der Wert unterhalb des UV 400, wird 
die Linse ausgetauscht oder entsorgt. Das bedeutet: Keine 
Brille unter diesem wichtigen Schwellenwert wird an Be-
dürftige ausgegeben. Wer helfen möchte, kann zwei Dinge 
geben: (genutzte) Sonnenbrillen oder Geldspenden, die z. 
B. für die Logistik in ferne Destinationen unverzichtbar 
sind. Mehr Informationen unter www.shadesoŌove.org. 

Fotos: Shades Of Love, Sebastian Berthold



5



6

RAUSLESE  
Ausr üstungslecker  bissen für Fr ühl ing und Sommer

Raumwunder  

Diese Einzimmerwohnung hat selbst unsere eingefleischten 

Zeltexperten äußerst entzückt. Mit 1230 g ist es sehr leicht, 

komplett selbststehend und in nullkommanix aufgebaut. 

Das Carbongestänge mit Aluminium-Knotenpunkten ist 

außenliegend, so lässt sich das Zephyr selbst im Regen 

aufbauen, ohne dass der Innenraum nass wird. Eine zu-

sätzliche Firststange erhöht den Nässeschutz. An ihren 

Enden befindet sich jeweils ein Stoffköcher zur optionalen 

Aufnahme von Trekkingstöcken, das verleiht noch mehr 

Windstabilität. Besonderes Merkmal ist der asymmetri-

sche Schnitt der Liegefläche. Das generiert Stauraum und 

ermöglicht im Notfall sogar Platz für zwei. Probewohnen 

bei uns im Laden! 

W E C H S E L Z E P H Y R 1 
— P r e i s:  5 9 9,9 0 Eu r o

Pendlerpauschallösung   

Gemacht für Rad-Pendler – praktisch nutzbar aber für alle 

Alltagshelden. Absolute Highlights - in Kombination: Rücken-

belüftungsnetz UND Laptopfach UND Kickstand-Funktion, 

also selbststehend; das verhindert nerviges Umfallen in 

Bahn und Büro. Dazu weitere clevere Details. Zum Beispiel: 

Fächer für Wechselkleidung und Laptop, Helm- und Fahr-

radschloss-Halterung sowie Regenhülle in Signalfarbe. 

O S P R E Y M E T R O N A IR S P E E D 3 4 
— P r e i s:  2 0 0 , 0 0 Eu r o

Kuschelkissen    

160 g Gewicht sollten uns süße Träume wert 

sein, finden wir. Dieses Kissen ist so himm-

lisch gemütlich, dass es glatt dein heimisches 

Kopfkissen ersetzen könnte. Luftiger, ge-

bürsteter Stretch-Strick außen, innen ein 

hochelastischer Schaumkern aus klug zweit-

verwerteten Resten aus der Produktion der 

selbstaufblasenden Schlafmatten von Sea 

to Summit. Packmaß kaum größer als eine 

Trinkflasche  – einfach  zusammenrollen und 

supersimpel mit dem angenähten Klettlappen 

fixieren. Kommt mit auf jede Reise. 

S E A T O S U M M I T  F O A M C O R E P IL L O W R E-
G U L A R — P r e i s:   2 9,9 5 Eu r o

sehr gu
t!

sehr gu
t!stehtsteht

Sitzt Sitzt  & &

nur
1230 g
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Sicherheitsgurt 

Überragender Tragekomfort trifft 

auf Materialtransport der Extra-

klasse. Die Bein- und Hüftschlaufen 

sind besonders weich gepolstert. Vier 

überarbeitete Materialschlaufen lassen Platz für 15 Expressen 

– optimal für Mehrseillängenrouten. Ein nahtloser Infinity Loop 

und rückseitig eine fünfte Nachziehschlaufe machen den 378 g 

leichten Solution Harness zur absoluten Allrounder-Empfeh-

lung. Größen von XXS bis XL. 

B L A C K D I A M O N D S O LU T I O N H A R N E S S 
— P r e i s:  8 5 , 0 0 Eu r o

Auf Nummer sicher  

Mehr Sicherheit, weniger Kopfkino: Bei der Neuauflage des Grigri+ hat Petzl an ein paar 

Stellschrauben gedreht. Zum einen wurde die Anti-Panik-Funktion modifiziert: Statt 

einer zusätzlichen dritten »Übersteuerungsstufe« gibt es nur noch zwei Zustände. In der 

ersten Stufe öffnet der Sichernde das Gerät durch Zug am Hebel leicht, um den Klettern-

den abzulassen. Zieht er zu stark am Ablasshebel, greift die zweite Stufe – und damit die 

Anti-Panik-Funktion – und das Gerät blockiert wieder. Um weiter abzulassen, muss der 

Hebel zugeklappt werden. Dann kann der Abseilvorgang erneut aufgenommen werden. 

Eine weitere Neuerung ist der Assist-Mode, für den Petzl eine zweite Spannfeder intergiert 

hat. Aktiviert, lässt das Grigri+ praktisch kein Seil mehr »frei« raus – ideal für Kurse, Ver-

leih, absolute Anfänger und alle, die beim Sichern keinerlei Risiko eingehen wollen und 

sollen. Verstellen lässt sich der Modus nur am leeren Gerät, nicht mal eben während des 

Sicherns. Unterm Strich: weniger Spielraum für Fehler, mehr Ruhe am Seil. Du willst das 

neue Grigri+ testen? Gerne – komm einfach in unsere Kletterabteilung.

P E T Z L G R I G R I + 
— P r e i s:  110 , 0 0 Eu r o

Küchenzeile    

Na – auch schon oft geärgert, weil die Nudeln kalt waren, bis die 

Soße fertig war – oder umgekehrt? Was kochst du zuerst – den 

Kaffee oder die Milch? Die Lösung: Gemini II. Der solide Zwei-

flammer mit integriertem Windschutz verdoppelt den Kochspaß 

im Freien. Einfach die Bügel ausklappen, Kartusche anschlie-

ßen und parallel die beiden Kochfelder bedienen. 4600 Watt 

Leistung stehen pro Flamme – feinst regulierbar und mittels 

neuem Druckreglerventil – konstant zur Verfügung. Perfekt für 

die Van-Küche oder Rucksacktouren mit der ganzen Familie. 

O P T I M U S G E M INI  I I 
— P r e i s:  2 0 0 , 0 0 Eu r o

S T OP
!

S T OP
!

Ablasse
n

Ablasse
n

Anti-Panik-Anti-Panik-
FunktionFunktion

sehr
 lei

cht!

sehr
 lei

cht!

Doppe©-Doppe©-
gekoppe©gekoppe©



Erlebt



9

Prolog — Ganz sicher bin ich mir nicht. Zu früh möchte ich mich 

nicht freuen. Aber möglicherweise bahnt sich eventuell etwas an. 

Zum ersten Mal seit wohl 20 Jahren. Davor bin ich regelmäßig auf 

die Straße gekommen. Wenigstens kurz. Dazwischen immer mal 

wieder auch für zwei Wochen oder drei. Aber dann passierte fast 

gar nichts mehr. Die längste Reise 

fand noch in einem Umzugswagen 

statt. Danach stand ich in einer 

Scheune, nicht mehr in einer Ga-

rage. Anders, aber ähnlich trostlos. 

Und total zugig. Häuŋger kamen 
Mäuse vorbei, und auch eine 

Katze. Aber seit drei Tagen sehe 

ich Lars immer wieder. Er hat den 

Dreck von meinem Rahmen ge-

putzt und irgendwelche Schellen 

an der Gabel befestigt.

großen Taschen passen, aber zumindest kleine für die Gabel. Erste 

Erkenntnis bei der Vorbereitung der Räder: Das ging auch schon mal 

schneller. Mir fehlt die Routine. Es dauert Tage, bis ich an allen Rädern 

die nötigen Träger und Aufnahmen für alle Taschen montiert habe. Die 

vielen Flüche mussten zum Glück nur die Räder hören.    

ERLEBT: FAMILIENRADTOUR FINNLAND

»WEITER GEHT ES 
HIER ABER NICHT.«    

Wenn man zwanzig Jahre nach der letzten Radtour erneut aufbr icht –  

diesmal als Familie –, ist das auch eine Zeitreise – für Fahrrad und Fahrer.  

Wir tun es tatsächlich. Ich bin auf-

geregt. Eine Bikepacking-Tour mit 

der ganzen Familie. Wir lebten ein anderes Leben, Katrin und ich, 

als wir vor 20 Jahren das letzte Mal länger mit dem Rad unterwegs 

waren. Und es ist fast 40 Jahre her, dass ich so alt war wie unsere 

Kinder jetzt und das erste Mal auf Tour im Sattel ging. Damals, als 

noch weniger Autos auf den Straßen unterwegs waren und wir als 

Radreisende überwiegend mitleidig angeschaut wurden. Damals, als 

das Wort Bikepacking in Deutschland noch nicht erfunden war. Alle 

in der Familie fahren heute gern Rad, aber nun soll es auf eine echte 

Reise gehen, die wenig befahrenen Schotterstraßen im Finnischen 

Seengebiet um die Stadt Jyväskylä sind das Ziel.  

 

Aber erst mal: vier Räder reisetauglich machen. Mein Cyclocross-Rad, 

Katrins altes Mountainbike, und Fietje bekommt meinen Specialized 

Stumpjumper, den ich mir 1996 in Alaska gekauft habe. Er passt ihm 

perfekt. Jule hat ihr eigenes kleines Mountainbike, an das zwar keine 

Der Typ, ey – so viel am Fluchen 

und wie ungeschickt der sich 

anstellt. Und kaum zu glauben: 

Beim anderen alten MTB, das 

hier schon fast so lange neben 

mir im Dunkeln stand, hat der 

meinen alten Front-Gepäckträger 

montiert. 30 Jahre ist der sicher alt, 

und ich dachte, der wäre längst ent-

sorgt. Wenn das bloß gut geht. 

Drei Wochen später. Wir haben es 

geschafft und stehen am Rande 

eines großen Tankstellen-Park-

platzes gut zehn Kilometer südlich von Jyväskylä, wo wir unser Auto 

zurücklassen werden. Die Bikes werden mit zwei Dutzend Taschen 

behangen, ganz kleinen bis sehr großen für die Zelte, Schlafsäcke, 

Isomatten. Links vorn der Kocher, rechts hinten das Abendessen, 

vorn links bei Jule die Müsliriegel und rechts an Fietjes Gabel alles 

Werkzeug. Es dauert bestimmt fünf Tage, bis wir anfangen, souverän 

die richtigen Taschen zu öffnen, egal, was gebraucht wird. Aber das 

war auch früher nicht anders.  

 

Wir radeln nach Süden, folgen zunächst einem Radweg entlang einer 

Bundesstraße, passieren nach keinem Kilometer Elvis-tupa, Klein 

Graceland, mit seinem Sammelsurium an Elvis-Memorabilia. Aber 

wo es gerade so schön rollt, mag niemand anhalten. Es dauert nicht 

lange und wir biegen endlich ab auf die erste unbefestigte Straße. 72 

Prozent unserer Route namens »Lakeland by Cycle: Goblins Gorge 
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»In drei Kilometern geht es links ab und dann kommen ein See und ein 

Waldstück, da könnten wir nach einem Platz für die Nacht suchen«, 

hatte ich Katrin gerade vorgeschlagen, als sich komische Geräusche 

von meinem Vorderrad bemerkbar machen. Meine Fronttaschen 

hängen schief, es scheint sich eine Schelle gelöst zu haben. Durch die 

unsinnige Carbon-Gabel an meinem Stahlrahmen hatte ich nicht alle 

Schrauben so fest anziehen können, wie es mir lieb gewesen wäre. 

Mist. Keinen Kilometer weiter, ich kann momentan nur schieben, hole 

ich Katrin wieder ein. Bei ihr ist es noch schlimmer, ebenfalls eine 

gelockerte Klemme. Allerdings: Ihr Frontgepäckträger hat sich dabei 

komplett zerlegt und sieht nicht besonders reparabel aus.  

 

L eben und s ich bewegen in f as t 
unber ühr ter Natur – s o w ie h ier 
im L e i vonmäki  Nat ionalp ar k . 
F innl and is t  e in P ar adie s f ür 
Radur l aube mi t  Zel t .  Inklus i ve 
kos tenlos er Super food-Ver s or-
gung – von w i lden Beeren . . .

Gravel Loop«, sollen genau so sein: Schotter, Lehm, Sand, Forst-

straßen, Waldwege, Singletrails. Das und die Tatsache, dass wir uns 

für die erste Tour mit Kindern weniger Höhenmeter wünschen, als 

es in Norwegen – wo wir leben – möglich gewesen wäre, haben uns 

nach Finnland gebracht. 

 

Es wird still. Die Reifen surren auf festgewalztem Lehm. Keine Autos, 

kaum Schlaglöcher, so wunderbar darf es gern weitergehen. Wir 

fahren nebeneinander her, aber bald zieht sich unser kleines Feld 

auseinander. Fietje genießt das Tempo und fährt vorn, Jule singt und 

pfeift und schaut in der Gegend herum, ganz ohne ihre Geschwindig-

keit im Blick zu haben, es ist ihr total egal. Katrin bleibt bei ihr, ich 

versuche mal vorn und mal hinten zu sein und gleichzeitig die Karte im 

Blick zu haben bzw. den Bildschirm meines Handys. Da die endgültige 

Routenwahl erst auf der Anreise gefallen ist, wollten wir vor Ort eine 

Karte besorgen. 2025 ist das keine besonders gute Idee mehr. Auch im 

fünften Geschäft Fehlanzeige. Besser als Straßenkarten im Maßstab 

1:400.000 wird es nicht. Darauf finden sich sicher keine Waldwege. 

 

Hatte es ja befürchtet. Keine 30 Kilometer rollen wir,  

da ist mein alter Träger an Katrins Rad gebrochen und schrottreif. 

Selbst Kabelbinder helfen da nicht mehr. Jetzt bin ich gespannt, 

wie Lars das Problem lösen wird. 

 

 

In den Zelten ist es noch ruhig, als ich früh am nächsten Morgen mein 

Rad aus dem Wald schiebe und aufbreche, zurück nach Jyväskylä. 

Feuchtigkeit glänzt auf Gräsern, Büschen, Nadeln und Blättern der 

Bäume links und rechts. Niemand sonst scheint wach, aber dann 

kommt mir die alte Dame entgegen, mit der wir uns gestern schon 
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bei unserer Panne unterhalten hatten. Sie trägt einen Badeanzug und 

ein Handtuch über der Schulter. Eine Freundin begleitet sie zum See 

für ihr Morgenbad. »Viel Glück in der Stadt«, wünscht sie mir noch. 27 

Kilometer später stehe ich, fünf Minuten bevor der erste Bike-Shop 

auf meiner Liste öffnet, vor der Tür bereit. Leider nur, um enttäuscht 

wieder herauszukommen. So läuft es auch in Shop zwei, drei und 

vier. Immerhin gibt es in Jyväskylä einen Haufen Radläden. Aber es 

ist ernüchternd. So wenig, wie heute noch jemand auf eine Karte aus 

Papier schauen mag, so gering scheint dann doch auch die Gruppe 

der Radfahrer zu sein, die Vordertaschen nutzen.  

 

Aber dann treffe ich bei Pyörävarikko, dem letzten Shop auf meiner 

Liste, auf Lassi, einen großgewachsenen blonden Finnen, und der 

erinnert sich an einen Träger im Lager, eine Fehlbestellung. Und so 

können wir die Tour fortsetzen, weiter gen Süden, parallel zum See 

Päijänne erst mal. Sein Blau blitzt hin und wieder durch das Grün 

hindurch, das uns zu allen Seiten umgibt. Heute sind die Straßen 

noch schmaler und es gibt noch weniger Autos, es fühlt sich gut an. 

Gegen Abend rollen wir um eine Kurve der kleinen Forststraße, der 

wir seit Kilometern folgen, und erblicken ein so überdimensioniertes 

Ferienhaus, strahlend weiß, eine Box, die so deplatziert in diesem 

Wald wirkt, dass es schmerzt. Für uns ist das unpassende Stück Zi-

vilisation gerade trotzdem ideal. Wir müssen unsere Wasservorräte 

auffüllen und klopfen, drei Wasserbeutel in den Händen, an. Wildes 

» 
Katrins Frontgepäckträger  
hat sich komplett zerlegt  
und sieht nicht besonders  

reparabel aus.

«

Hundegebell schallt zurück, aber dann folgt eine dunkle Stimme. 

Nach den einsamen Stunden im Wald sind diese Momente immer be-

sonders, weil man den Menschen, die hier leben, begegnet. Nur kurz, 

nur zart, aber manchmal bewegend. Wie die Frau gestern, die kein 

Wort Englisch oder Schwedisch sprach und uns bis in ihre dringend 

renovierungsbedürftige Küche führte. Heute: ein Mann aus Stockholm, 

der gerade ein paar Wochen in seinem Haus hier verbringt, in das er 

zur Rente dann komplett einziehen möchte.  

 

»Seid ihr zur Zeltstelle in der nächsten Bucht unterwegs?« Sind wir. 

»Ah ja. Gut. Und morgen geht es dann zurück?« »Nein, wir wollen 

weiter nach Süden.« »Oh, weiter geht es hier aber nicht.« Ich erzähle 



12

. . .  b is  P i l z-Var iat ionen a l ler A r t . 
Okay,  e in b is s chen St är kung f ür 

Ober s chenkel  und Gemüt dar f  auch 
mal aus der Tüte kommen.

ihm, dass unsere Routenbeschreibung das vor-

sieht. Ja, irgendwie würde es schon weitergehen, 

aber nicht für uns. »It is too tough for the kids.« 

Perfekt, denke ich. Endlich beginnt das Abenteuer. 

 

Wirklich alle Menschen, denen wir im Vorfeld 

von unserer Reise erzählten, fokussierten sich 

auf ein Thema: Mücken. »Wie macht ihr das mit 

den Mücken?« »Fürchtet ihr euch nicht vor den 

Mücken?« »Es soll ja vor allem in diesem Jahr 

richtig schlimm sein in Finnland mit den Mücken, 

ne?!« Die Realität bei uns – am ersten Abend ist 

es total entspannt. Auch am zweiten Abend kann 

ich am Seeufer sitzen und Pasta kochen, ohne 

ausgesaugt zu werden. Denn, so glaubt man den 

Geschichten, es kann wirklich wild sein. Eine ist 

mir ganz besonders in Erinnerung geblieben, nur 

nicht mehr, ob sie aus Alaska oder doch Finnland 

stammt. Würfe man da seinen Hut in die Luft, er 

schwebte unsäglich langsam zur Erde, wegen 

der vielen, vielen Mücken. 

Leider sind die ersten zwei Tage wohl eine Aus-

nahme gewesen. Fortan koche ich allein vor den 

Zelten, gegessen wird drinnen. Morgens wird 

ähnlich gepackt. Und dann schnell die Räder 

beladen und los. Erst ab 10 km/h bleiben die 

Hilfe zur Selbsthilfe    
Hoffentlich kann es hübsch in der Radtasche 

bleiben, aber wenn doch, dann beinhaltet 

dieses Set eine umfangreiche, solide Grund-

ausstattung an Erste-Hilfe-Material. Von der 

Kleiderschere über diverse Verband- und 

Pflastervarianten bis zu Signalpfeife und Ret-

tungsdecke. Praktisch: In dem Täschchen ist 

bewusst noch Platz für sinnvolle Ergänzungen 

und persönliche Medikamente.  

D E U T E R  F IR S T A ID K I T P R O  
— P r e i s:  5 2 , 0 0 Eu r o 

 
Für Tourenzelt-

verhältnisse 

ist das Wiglo ein Palast. Und ein variabler 

dazu. Bei einer reinen Liegefläche von 2,30 auf 2,30 Meter ist es für vier Personen plus 

Gepäck eine traumhafte mobile Ferienwohnung mit einem großen Haupt- und zwei 

Seiteneingängen. 1,60 Meter Stehhöhe sind komfortabel und bieten zugleich Raum für 

eine Wäscheleine. Das Wiglo kann mit und ohne Innenzelt aufgebaut werden, perfekt, 

wenn man nur einen schnellen Koch- und Pauseunterschlupf braucht, wenn’s draußen 

mal zu ungemütlich ist. Mit 6,2 kg ist es auch noch rucksack- und radtaschentauglich, 

wenn man das Gewicht gerecht verteilt. 

B E R G A N S W I G L O LT 4 P 
— P r e i s:  1.19 9,9 5 Eu r o

Erlebt  � Familienradtour Finnland

Vierbettzimmer  
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Gehör t  auch dazu – gemeins am 
an e iner Bushal te s te l le  

im  Ör tchen L e i vonmäki   w ar ten , 
b is der S chauer vor be i  i s t , 

t r ot z w as s er dichter Rad-
t as chen und Regenr üs tung.

Tipps für die Tour

Auf der Website bikeland.fi gibt es diverse Routenvorschläge zu 

Radtouren in ganz Finnland. Unsere Reise verlief rund um die Stadt 

Jyväskylä im zentralen Süden auf der Route »Lakeland by Cycle: 

Goblins Gorge Gravel Loop« und ist 349 km lang. Vorgeschlagen 

sind dafür vier bis sieben Tage.  

 

• Übernachtung und Verpflegung: Für die Tour ist ein Zelt 

sehr zu empfehlen, um flexibel zu bleiben. Gerade, wenn 

man mit Kindern unterwegs ist und Tage unerwartet früher 

enden müssen, ist das ideal. Es gibt einige offizielle Cam-

pingplätze, inoffizielle Zeltstellen und man kann vielerorts 

wild zelten. Lebensmittel können in guten Abständen nach-

gekauft werden. 

• Fahrradläden: In Jyväskylä gibt es diverse Fahrradläden; 

besonders zu empfehlen ist der Shop Pyörävarikko. 

• Reifen: Der Belag der Straßen und Pisten reicht von glattem 

Asphalt zu Lehm, feinem und extrem grobem Schotter. Rei-

fen mit etwas gröberem Profil sind angebracht. 

A N Z E I G E

lästigen Flieger zurück. Und leider bleibt es nicht 

bei Mücken. Unzählige Fliegen und Bremsen 

gesellen sich tagsüber dazu und stellen unsere 

Nerven auf die Probe. 

 

Die Etappe, die uns der Ferienhausbesitzer so 

unbedingt ausreden wollte, wird toll. Wir biegen 

von der Forststraße auf eine grasige Schneise 

ab, die uns manchmal einen Singletrail anbietet, 

mitunter zwei Spuren nebeneinander. Hier ist seit 

Jahren kein Auto mehr gefahren. Und plötzlich 

steht ein fantastischer Birkenpilz mitten zwischen 

den Rädern. Ganz fest und madenfrei. Dann noch 

einer und noch einer und ein kleines Stück weiter, 

inzwischen auf Schotter, ein kleines Feld von 

Pfifferlingen. Ich wusste, das würde ein super 

Tag werden. Der schwedische Ferienhausbesitzer 

hatte es ja angekündigt.    

 

Mein Vater hatte als junger Mann in den 50er- 

Jahren ausgedehnte Radtouren in Europa unter-

nommen. Mit einem Zelt, das 12 Kilo wog und 

das noch heute in meiner Scheune liegt. Einen 

Schulfreund und mich inspirierte das – im Zu-

sammenspiel mit reichlich Abenteuerliteratur – 

so sehr, dass wir nach einer Menge Tagestouren 

www.sotooutdoors.euMade in Japan

Navigator
Pot

Windresistent
Leistungsstark

Leise
Sparsam
Kompakt

Windmaster
Stove
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Erlebt  � Familienradtour Finnland

» 
Ich versuche, den Kindern  

nicht mit all den Geschichten von  
damals auf die Nerven zu gehen,  

die mir pausenlos einfallen.  
Dagegen tun kann ich nichts  

und es gefällt mir.

«

Oben: I r gend w ann w ur de F inn-
l and s e inem Mücken - Image 

gerecht .  Ums o be s s er,  wenn 
d ie E l ter n dr außen kochen und 

» dr innen « s t ichf re i  gemalt  und 
gele s en wer den kann .

Recht s:  Damit 's  der Pos tbote 
n icht  ganz s o wei t  hat .  Br iefkas-

ten - C ommuni t y  im gr ünen Nicht s .

Rechte S e i te:  3 0 km südl ich von 
J y v äs sk y l ä .  Endlos e Gr avel- 

P is ten .  Medi t at i ve Monotonie – 
und s chwelgen in A benteuer n aus 

jungen Radre is e -Jahren . 

Klassiker extragroß  
Radtaschen-Pendant zum großen Trekking-Rucksack. Die 

Eltern schleppen ja meistens den Mammut-Anteil bei Fami-

lientouren. Zwei Mal 35 Liter macht 70. Die Außentaschen 

nehmen zusätzliche vier Liter pro Seite auf. Wenn dann 

beide Elternteile aufladen ... Kurzum: 

viel Platz also, um auf große Tour zu 

gehen, äh zu kurbeln. Ausgestattet 

mit dem neuen QL2.2-Verschlusssys-

tem. Natürlich gänzlich wasser- und 

staubdicht (wenn korrekt aufgerollt) 

und 100 % Made in Heilsbronn.  

Regenhülle    
Viel Wetterschutzjacke für 

einen fairen Kurs. Dieser 

288 g leichte 2,5-Lagen-Wind- 

und Regenschutz ist nicht nur 

klein verpackbar, atmungsak-

tiv und universell einsetzbar. 

Das große Zusatzplus: Der 

Stoff hat auch Stretch – eher 

die Ausnahme bei wasser-

dichten Laminaten. Und im Idealfall bleibt die Jacke ja wäh-

rend der gesamten Radreise in der Packtasche. 

M A R M O T P R EC IP E V O F L E X J K T W M N   

— P r e i s:  15 0 , 0 0 Eu r o

Trinkwassertank    
Supersimpel in der Handhabung und nur 192 g leicht. 

Mit Wasser befüllen, gemütlich dank Schultergurt 

zum Camp tragen, aufhängen, Auslaufschlauch per 

Schnellverschluss-Ventil ankoppeln, den Rest macht 

die Schwerkraft. Zwei Liter sauberes und sicheres 

Trinkwasser pro Minute lässt der kompakte Hohlfaser-

filter durch, die Lebensdauer beträgt je nach Verunreini-

gungsgrad circa 1000 Liter. 100 % BPA- und PVC-frei.  

K ATA D Y N  B E F R E E G R AV I T Y 3 L 

— P r e i s:   9 0 , 0 0 Eu r o

O R T L I E B 

B A C K R O L L E R X L  C L A S S I C   

— P r e i s:  2 4 0 , 0 0 Eu r o  (pr o P aar )
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auch endlich länger unterwegs sein wollten. Wir waren 13, ganz ähnlich wie Jule und 

Fietje heute, und erzählten unseren Eltern von einer geplanten Wochentour durch 

Schleswig-Holstein. Ohne elterlichen Beistand. Sie sagten Ja. Der Grundstein für 

viele weitere Touren in den Alpen und auf Island, in Schweden, Norwegen, Süd- und 

Nordamerika. Dann kam lange nichts. Und nun sind wir hier und der Kreis schließt 

sich irgendwie. 

 

Ich versuche, den Kindern nicht mit all den Geschichten auf die Nerven zu gehen, 

die mir pausenlos einfallen. Von damals, in Argentinien, als wir uns an Lastwagen 

gehängt haben, um etwas Strecke zu machen. Oder in den kanadischen Rockies im 

April bei noch viel zu viel Schnee. Dagegen tun kann ich nichts und es gefällt mir. 

So, wie mir Reisen mit dem Rad schon immer gefallen haben. Das Tempo ist ideal, 

man erlebt die Natur ganz anders als im Auto und durch das monotone Pedalieren 

können die Gedanken auf Wanderschaft gehen. Keine Trance, aber so was Ähnliches.  

 

Unsere Tage bekommen eine schöne Routine: Zwischen dem Ab- und Aufbau der 

Lager sitzen wir im Sattel, halten Ausschau nach Pilzen, Badestellen, Eisdielen und 

geöffneten Cafés mit großen Kuchenstücken. Manche Etappen sind lang, andere kurz, 

es wird heiß, zu heiß fast, dann erwischt uns ein Gewitter, wie ich es auf Tour noch nie 

erlebt habe. Eine erste Geschichte, die die Kinder vielleicht eines Tages ihren Kindern, 

auf ihrer ersten gemeinsamen Radreise erzählen werden, wer weiß.   

Epilog — Irre, es hat geklappt. Alte Räder (zum Glück), viel zu alte Gepäckträger, 

ungeschickte Mechanikerhände, keine Routine mehr – aber endlich wieder unterwegs. 

Welch ein Sommer. Und wenn ich mir so ansehe, wie die ganze Familie strahlt,  

als die Tour zu Ende geht. Ich glaube, ich bleibe jetzt nicht wieder 20 Jahre  

in der Scheune stehen …    ○

T E X T & F O T O S L A R S S C H N E ID E R

Rabot von Bergans ist technisch 

fortschrittliche Wanderbekleidung, die 

speziell für leidenschaftliche Outdoor-Fans 

entwickelt wurde, die das ganze Jahr über 

bei jedem Wetter draussen sein wollen. 

Die komplette Kollektion  

auf Bergans.com

Die Wahl erfahrener 

Wanderer – 365 Tage 

im Jahr.

OF NORWAY
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Outdoor-Messer. Erst bekommt man etwas 

Theorie vermittelt, dann ein Probestück, um 

ein Gefühl für Werkzeuge und Technik zu ent-

wickeln. Das eigentliche Werkstück ist schon 

angeschrägt, damit man nicht alles selbst 

zurechtklopfen muss. Dafür hat man nämlich 

nur eine Stunde Zeit.  

Das Timing ist eine Herausforderung. Der 

Stahl muss immer wieder in die Glut und 

rechtzeitig raus, sonst wird er spröde. Dann 

bleiben einige Sekunden, um ihn zu schla-

gen. Das ist anstrengend, vor allem, weil 

man recht verkrampft ist. Es kommt auf die 

Technik an: nicht hämmern, eher den Hammer 

fallen lassen. Am Anfang wirkt so ein Stahl 

ja völlig unbeweglich. Dann kriegst du raus, 

wo du hinschlagen musst, um das Material in 

eine bestimmte Richtung zu bewegen. Das ist 

wirklich spannend.  IL
L
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Ein gutes Messer ist auf v ielen Touren ein unverzichtbarer 

Begleiter.  Doch wie gut wird eine Klinge, die man als Laie 

selbst schmiedet? Und l iegt es am Ende ebenso angenehm 

wie sicher in der Hand? Unsere »Test-Autor in« ist – unter 

professioneller Anleitung – ans Werk gegangen.

I
ch nehme mir die dramaturgische Frei-

heit, die spannendste Frage dieses Textes 

gleich am Anfang zu beantworten: Ja, es hat 

funktioniert. Am Ende habe ich tatsächlich ein 

einsatztaugliches Messer in der Hand gehalten. 

Selbst geschmiedet, und das ohne jegliche 

Vorerfahrung. Ich hatte davor meist eher prak-

tische Berührungspunkte mit Messern. Scharf 

sollten sie sein, gerne auch optisch vorzeigbar. 

 

Beides kann gelingen, natürlich unter fachkun-

diger Anleitung. Der Kurs im Messerschmie-

den, an dem ich teilgenommen habe, dauerte 

zwei Tage – einer für die Klinge, einer nur für 

den Griff. Dieses Verhältnis finde ich schon 

überraschend. Wie schnell das Schmieden 

geht und wie viel Zeit in den Griff fließt. Am 

Anfang hatten wir die Wahl: Outdoor-Messer 

oder Küchenmesser. Je nachdem, auf welcher 

Seite die Schneide liegt. Für mich war klar: 

Schwieriger fand ich die Arbeit mit der Zange. 

Davon hatte ich am Ende mehr Muskelkater als 

vom Schlagen selbst. Du musst den glühenden 

Stahl greifen, aus dem Ofen ziehen und richtig 

auf dem Amboss platzieren. Wenn er aus dem 

Zangengriff rutscht, ist da sofort dieser Reflex, 

nach dem heißen Stahl zu greifen. Aber einen 

Schutzhandschuh trägt man nur an der Hand, 

die die Zange hält … 

Die Klinge wird zwischendurch in Öl gehärtet 

und kommt für eine halbe Stunde in einen 

Küchenbackofen. Der Schmied gibt am Ende 

den letzten Schliff, damit die Frustration nicht 

zu groß ist, wenn irgendwo eine richtige Delle 

drin ist. Man muss schon sehr gut schmieden, 

um die Klinge so dünn zu bekommen, dass 

sie gut schneidet. Bei mir hätte es maximal 

für einen Apfel gereicht. Die erkaltete Klinge 

wird dann aber noch gefeilt und geschliffen. 

Per Hand, ohne Maschine.  

Worüber ich mir vorher noch nie Gedanken 

gemacht hatte, ist die Form eines Messer-

griffs. Jeder sucht sich sein Stück Holz aus. 

Was in den Rohl ingen noch mächt ig

kant ig aus s ieht . . .

RAUSPROBIERT: 
MESSER SELBST SCHMIEDEN (MIT ‘NEM PROFI)  

Den Stahl 
in den Griff 
kriegen  

Es funktio-
niiiiiiert!










































































